
hildesheim. Die Anlieger der Goethe-
straße haben in ihrem Bemühen, einen
Bahnübergang zur Mackensen-Kaserne
vor ihren Häusern zu verhindern, einen
Teilerfolg errungen: Das Baudezernat
soll auf Wunsch des Stadtentwicklungs-
ausschusses (Steba) die Kosten für Alter-
nativen in der Galgenbergstraße und der
Montoirestraße ermitteln. Die Goethe-
straße ist damit aber nicht vom Tisch: Auf
Wunsch der Politiker soll die Verwaltung
erneut prüfen, wie sich dort ein Über-
gang anlegen ließe, der die Einschrän-
kungen für die Anlieger beim Erreichen
ihrer Häuser „minimiert“. Der neue Ste-
ba-Vorsitzende Detlef Hansen (SPD) er-
hofft sich von den Ergebnissen „eine Lö-
sung, die eine größere Akzeptanz als die
bisherigen Vorschläge findet“.

Der Bahnübergang soll das geplante
Wohngebiet in der früheren Mackensen-
Kaserne anbinden, er ist nur für Fußgän-
ger und Radfahrer. Als Standort hat die
Stadt seit Jahren die Goethestraße vor-
gesehen. Seit die Verwaltung allerdings
konkrete Pläne vorgelegt hat, wehren
sich die direkten Anlieger: Sie befüch-
ten, ihre Grundstücke nicht mehr errei-
chen zu können, und eine erhöhte Un-
fallgefahr. Auch der Vorschlag der Stadt,
den Übergang statt fünf Meter nur drei

Meter breit zu bauen, ist bei den Bür-
gern durchgefallen. Der Oststadt-Ortsrat
hatte darauf mit den Stimmen von SPD
und CDU beschlossen, als Alternativen
zur Goethestraße die Galgenberg- und
die Montoirestraße zu prüfen – wobei die
Grünen, im Rat der Partner der SPD in
der Mehrheitsgruppe, an der Goethe-
straße festhielten. Was nach Sprengstoff
für Rot-Grün roch.

Dem neuen Steba-Chef Hansen ge-
lang es, diesen vorläufig zu entschärfen:
Der Sozialdemokrat zimmerte nach aus-
giebigen Gesprächen mit Beteiligten auf
allen Seiten im Vorfeld der jüngsten
Ausschusssitzung einen Kompromiss.
Der greift sowohl die Bedenken der Bür-
ger und des Ortsrates auf, lässt aber
auch die Goethestraße im Spiel. „Wir
wollen den Anliegern das Gefühl geben,
dass wir sie ernst nehmen – was wir ja
auch tun“, erklärte Hansen. Die Anwoh-
ner, die der Sitzung beiwohnten, gingen
dennoch skeptisch nach Hause: „Noch
ist nichts entschieden“, sagte einer.

Offen unzufrieden zeigte sich Dennis
Münter, CDU-Vertreter im Ortsrat: Er
störte sich daran, dass der Steba-Be-
schluss die Vorbehalte im Ortsrat gegen
die Goethestraße auf die Kosten und die
Sorgen der Anlieger reduziert. „Es gibt
auch inhaltlich starke Zweifel“, betonte
Münter – zum Beispiel, weil die Stadt

Putz-Schnecke
Die Nacktschnecken haben
meine Zucchinipflanzen
schon vor der ersten Blüte
vertilgt. Dementsprechend

konnte ich nichts ernten. Meine Wut ist
mittlerweile abgekühlt. Ist ja auch
genug Zeit vergangenen. Ich will nicht
sagen, dass ich nun voller Zärtlichkeit
auf sie blicke, wohl aber mit großem
Interesse. Beim Joggen zum Beispiel.
Am frühen Morgen sind die hauslosen
Wegschnecken massenhaft auf den
Pfaden zwischen den Feldern unter-
wegs. Und was für einen Appetit die
haben! Verunglückte Artgenossen
werden ebenso verspachtelt, wie
abgerissene Blätter, weggespuckte
Bonbons oder – zartbesaitete sollten
jetzt weglesen – Hundekot. Das scheint
der kulinarische Renner in Schnecken-
kreisen zu sein. Größe und Beschaffen-
heit des Huckens spielen keine Rolle.
Also ich finde das ganz anständig, denn
so ist der Weg am späten Vormittag
schön aufgeräumt. Was diese Beobach-
tungen über meine Laufgeschwindig-
keit aussagen? Das tut hier
nichts zur Sache.

Oben Links
Von
AndreA Hempen

muss die Polizei in New York wohl auch
kräftig sparen. Wie sonst sind diese
Dienstfahrzeuge zu erklären?, fragt sich
HAZ-Leserin Helga Antoschak aus Hildes-
heim.

Zu Guter LetZt
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hildesheim. Die Jungsozialisten im Un-
terbezirk der SPD fordern die Streichung
des Paragraphen 218. Der stellt Schwan-
gerschaftsabbrüche unter Strafe. Statt
dessen sollte, wie in der DDR, eine Fris-
tenregelung gelten, um das Selbstbestim-
mungsrecht der Frauen zu erhalten.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 16,3
+ 8,0
0,6
66%

heute
+ 18,0
+ 7,0
0,0
62%

morgen
+ 17,0
+ 6,0
0,0
63%

–––––– Werte für den landkreis hildesheim ––––––

Räuber verliert seine Adresse am Tatort

hildesheim. Das ging schnell. Nur zwei
Tage nach dem Überfall auf eine Rent-
nerin zwischen Bavenstedt und Drispen-
stedt ist der radelnde Räuber am Mitt-
woch verhaftet worden. Was das Opfer,
die Ermittler und die Öffentlichkeit freu-
en dürfte, war für den Täter das Ende ei-
ner Pechsträhne mit slapstickhaften Zü-
gen. Der Mann hat bisher nur die eine
Tat zugegeben, die Polizei prüft den-
noch, ob er noch für weitere Attacken in
Frage kommt.

Am Montag hatte der 31-Jährige eine
81-Jährige in der Nähe der Autobahn-
brücke zwischen den beiden Stadtteilen

im Vorbeifahren um ihre Handtasche ge-
bracht. Im Wegfahren drehte er sich
noch einmal nach dem Opfer um, wes-
halb er vom Weg abkam und mit Wucht
gegen eine Straßenlaterne prallte. Er
rappelte sich auf und floh zu Fuß.

Ihm entgegen kam Augenblicke spä-
ter ein Rollerfahrer. Der Mann war auf
dem Weg zur Arbeit – und als er im Be-
reich der Brücke die bekümmerte Rent-
nerin traf, wusste er, wer ihm da kurz zu-
vor entgegengerannt war. Er machte
kehrt und verfolgte den Räuber. Als er
ihn an einem Feldweg stellte, rückte der
Dieb die Beute freiwillig wieder heraus.
Es habe nicht vieler Worte bedurft, sagte
der resolute Helfer, der sich nach einem

Zeugenaufruf bei der Polizei meldete
und den Täter genau beschrieb. Der
Mann war am Tattag zur Arbeit gefah-
ren, nachdem er dem Opfer die Tasche
zurückgegeben hatte. Als am nächsten
Tag seine Kollegen über den Fall spra-
chen und darüber, dass die Polizei einen
Rollerfahrer suche, sei ihm gleich klar
gewesen, dass es sich dabei nur um ihn
handeln könne, gab er zu Protokoll.

Die Polizisten waren dem Räuber aber
auch so schon auf der Spur. Sie hatten
nämlich den Tatort abgesucht und nicht
nur das silberne Fahrrad des Mannes si-
chergestellt, sondern auch einen amtli-
chen Brief gefunden. Er lag noch nicht
lange im Gras – und er war an den Hil-

desheimer adressiert. Der Schrieb war
ihm beim Aufprall aus der Tasche ge-
rutscht, und so redete der Mann auch
nicht mehr lange um den heißen Brei,
als die Polizei am Mittwoch bei ihm auf-
kreuzte. Er soll bei seiner Vernehmung
recht zerknirscht gewirkt haben. Auch
sei der Sturz schmerzhaft gewesen.

Wie berichtet, hatte es in den vergan-
genen 14 Tagen drei weitere vergleich-
bare Taten gegeben: zwei Überfälle auf
Frauen auf der Marienburger Höhe und
einer auf eine Rentnerin in der Nähe des
Vier Linden – ihr stahl ein Unbekannter
die Handtasche aus dem Ablagekorb im
Rollator. Ein Unbekannter, der mit einem
silberfarbenen Fahrrad unterwegs war.

Polizei fasst den Täter mit dem silberfarbenen Fahrrad / Wie seine Pechsträhne den Ermittlern half

Von cHristiAn wolters

Die Stadt will das Mackensen-Areal (Mit-
te) mit einem Übergang an der Goethe-
straße (1) anbinden, im Gespräch ist auch
die Montoirestraße (2). Foto: Gossmann
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Wo soll’s zur Mackensen-Siedlung gehen?
Streitpunkt bahnübergang: Verwaltung soll Kosten für Alternativen zur goethestraße prüfen

Von rAiner bredA

Der Steba-Beschluss ist vor allem als
Signal der Ausschussmitglieder an

die Anlieger zu verstehen: Seht her,
wir nehmen eure Bedenken ernst und
erwägen andere Möglichkeiten. Doch
am Ende bringt der Beschluss den Po-
litikern nur eine Atempause: Irgend-
wann müssen sie Farbe bekennen, ob

der Übergang nun in die Goethestra-
ße oder an eine andere Stelle soll. Von
dem Prüfauftrag an die Verwaltung
sollte jedenfalls niemand bahnbre-
chende, neue Erkenntnisse erwarten.
Schließlich hat das Baudezernat be-
reits etliche Varianten durchgespielt.
So aber kann die Politik darauf ver-
weisen, dass sie nichts unversucht ge-
lassen hat, wenn der Übergang am
Ende in der Goethestraße entsteht.
Wo er auch hingehört, wenn dies die
beste Lösung ist. Ob das wirklich so
ist, sollte bald klar sein.

kOMMentar
Von
rAiner bredA

Vor allem ein Signal

Anzeige

Tipp des Tages

den Übergang auf den Marktplatz aus-
richten wolle und die Planung für das
Baugebiet noch gar nicht stehe.

Tatsächlich arbeitet die Verwaltung
noch an den Einzelheiten, wie Stadtbau-
rat Kay Brummer auf Nachfrage von
Grünen-Chef Ulrich Räbiger einräumte.
Der hielt der Verwaltung vor, dem Zeit-
plan fünf Jahre hinterherzuhinken.
Brummer begründete die jüngste Verzö-
gerung damit, dass die Stadt das Volu-
men der Bauflächen in dem Areal erhö-

hen wolle, um den Kosten-Anteil der
Kommune zu senken. Sein Dezernat
werde dem OB bis Jahresende einen
Vorschlag vorlegen, kündigte Brummer
an. CDU-Chef Ulrich Kumme stellte sich
vor das Baudezernat: Die Verwaltung ar-
beite zügig an der Sache.

1

2
ein Jahr hiLdesheiM

Tag 268. Die ers-
te Automeile im Jahr
2001 bietet den be-
suchern einen ech-
ten Knaller: Jürgen
Drews gibt ein Kon-
zert vor dem Rathaus.

Lesen Sie den beitrag unter
1200.hildesheimer-allgemeine.de

hildesheim. Stadtbaurat Kay Brummer
hat die Vorwürfe von Sozialdezernent
Dirk Schröder zurückgewiesen, die Bau-
aufsicht arbeite nicht zügig genug. Der
scheidende Schröder hatte als Beispiele
die Genehmigung für das Landesflücht-
lingsheim in der Lilly-Reich-Straße und
die Erlaubnis für Werbe-Aufsteller zum
Stadt-Jubiläum genannt.

Die Kritik treffe in beiden Fällen nicht
zu, erklärte Brummer nun im Stadtent-
wicklungsausschuss. Schröders Anga-
ben über die Länge der Verfahren
stimmten nicht, Verzögerungen seien
nicht vom Baudezernat zu verantworten
gewesen. Bei den Werbe-Aufstellern
habe er sich sogar über die entsprechen-
de städtische Satzung hinweggesetzt,
sagte Brummer: Er habe die Tafeln ge-
statten lassen, obwohl dies eigentlich
nicht möglich gewesen sei, da auf ihnen
kommerzielle Werbung gestanden habe.

Schröder hatte seinen Wechsel ins So-
zialministerium nach Hannover in einem
HAZ-Interview mit seinem schwierigen
Verhältnis zu Brummer und dessen Ar-
beitsstil begründet. Aus dem Rat kas-
sierte Schröder darauf viel Kritik, die Po-
litiker warfen ihm schlechten Stil vor.
Ähnlich äußerte sich Oberbürgermeister
Ingo Meyer. Er habe wie angekündigt
mit Schröder unter vier Augen über des-
sen öffentliche Kollegenschelte gespro-
chen und dabei nochmals deutlich sein
Missfallen darüber zum Ausdruck ge-
bracht, sagte Rathaussprecher Helge
Miethe dieser Zeitung. Das Sozialminis-
terium wollte sich nicht zu dem Vorgang
äußern. Es habe ihn zwar zur Kenntnis
genommen, sagte Sprecherin Heinke
Traeger: „Ebenso, wie wir viele andere
Dinge jeden Tag auch zur Kenntnis neh-
men.“ Ministerin Cornelia Rundt werde
sich aber nicht zu internen Personalan-
gelegenheiten der Stadt Hildesheim äu-
ßern, hieß es.

Schröder hatte sich bei Brummer am
Montag für den Umfang seiner Äuße-
rungen in seinem Abschieds-Interview
geäußert. Er stehe aber inhaltlich zu al-
lem, was er in den Gespräch gesagt
habe, betonte der Sozialdezernent.

Brummer wehrt
sich, OB bestellt
Schröder ein

baudezernent kontert Kritik/
ministerin äußert sich nicht

Von rAiner bredA

Flüchtlinge nach Sarstedt:
Wie sich die Stadt
vorbereitet – ein Videoclip

www.hildesheimer-allgemeine.de/mediathek

Probleme mit
Magen und Darm?
• ambulante fachärztliche
Versorgung

• komplettes
Leistungsspektrum

• kurzfristige Termine

Terminvereinbarung: 05066 / 9841168
www.mvz-niedersachsen.de
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